
Lupenreine  Demokratie  gegen
Pharaonen – ein bescheuerter
Fußball-Kommentar zum Afrika-
Cup
geschrieben von Bernd Berke | 27. Juni 2019
Warum müssen manche Fußball-Kommentatoren solche Kleingeister
sein? Heute Abend war wieder ein Stratege zugange. Zufällig
bin  ich  beim  Sender  DAZN  für  eine  halbe  Stunde  in  die
Fußballpartie  Ägypten  –  Kongo  geraten,  eine  Begegnung  im
Rahmen des Afrika-Cups, als Kontinental-Meisterschaft in etwa
vergleichbar der EM. Also keine Kreisklasse.

Screenshot aus dem erwähnten
Spiel. (© DAZN)

Okay, beim Fernsehen kommt es vielfach eh in erster Linie auf
Antennen fürs Populäre und auf ausgeprägten Sinn für nette
Bildchen an. Auch versendet sich dieses oder jenes Gefasel
ohne Rücksicht auf Rechtschreibung. Allenfalls stört manche
falsche Aussprache. Ich sage nur „Emm-Bappee“ (so behämmert
klingt gar häufig der Name Mbappé).

Doch ich verplaudere mich. Zurück zum besagten Spiel. Der
deutsche Kommentator entblödet sich nicht, ungefähr in jedem
dritten Satz zu betonen, dass hier die Demokratische Republik
Kongo auf dem Platz stehe. Und immer wieder: „Demokratische
Republik“.  Auch  ohne  den  Kongo-Zusatz:  „Die  demokratische
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Republik…“ Du meine Zeit, was muss das für eine vorbildliche,
lupenreine Demokratie sein! Ja, denkste! Schon ein flüchtiger
Blick auf den weltweiten Demokratie-Index von 2018 hätte den
Sprecher eines Schlechteren belehren können. Da steht das Land
auf Platz 165 von insgesamt 167. Dahinter folgen nur noch
Syrien und Nordkorea…

Wenn man weiß, dass man ein solches Spiel zu kommentieren hat,
zieht  man  doch  vorher  möglichst  ein  paar  grundlegende
Erkundigungen ein. Oder man hält sich verbal geflissentlich
zurück. Aber nein! Da wird drauflos geredet, dass die Schwarte
kracht. Und es reicht wieder mal nur für ein paar gewichtig
hervorgepresste Spielernamen, für dumpfes 1:0-Gelaber und für
bestürzend dümmliche Bezeichnungen wie „die Pharaonen“ für die
ägyptische Mannschaft.

Damit wir uns recht verstehen. Gerade bei DAZN hatte ich oft
einen  etwas  besseren  Eindruck  von  der  Sprechergilde.
Besonders,  wenn  sie  dort  zu  zweit  kommentieren,  ist  es
zuweilen ganz erträglich – auch verglichen mit „Sky“ oder ARD,
ZDF und RTL (wenn die denn mal was übertragen dürfen).

Heute aber saß der Bursche am Mikro, dessen Namen zu eruieren
mir nicht lohnend erscheint. Er brachte solche abenteuerlichen
Satzfolgen wie jene (über einen aus der Mannschaft geworfenen
Spieler)  zustande.  Sinngemäß:  „Er  soll  mehrere  Frauen
belästigt haben. Das sieht man bei seinem Verband natürlich
nicht gerne. Was man gerne sieht, sind Torchancen…“

Düsseldorf:  Surrealistische
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Freiheitskunst aus Ägypten
geschrieben von Birgit Kölgen | 27. Juni 2019
Der Titel weckt erhabene Gefühle: „Art et Liberté“, Kunst und
Freiheit! Man erwartet das große Ganze, Wunderbare. Doch im
K20, dem schwarz glänzenden Tempel der Kunstsammlung NRW, geht
es in diesem Sommer nur um ein sehr spezielles Thema: das
vergessene  Wirken  einer  Gruppe  ägyptischer  Surrealisten  um
1940. Mit der vom Pariser Centre Pompidou übernommenen und von
einem Scheich gesponserten Schau überbrückt man die Wartezeit
bis zum Antritt der neuen Direktorin Susanne Gaensheimer.

Ramses  Younane:  Ohne
Titel (1939). Courtesy
H. E. Sh. Hassan M. A.
Al  Thani  collection,
Doha.  (Foto:  Haitham
Shebab  /  ©
Kunstsammlung  NRW)

Salim al-Habschi, Hassan el-Telmisani, Ibrahim Massouda: Nie
gehört? Die Namen der Künstler, die sich Ende der 1930er-Jahre
in Kairo unter der Parole „Art et Liberté“ zusammentaten, sind
unbekannt. Zu Recht, muss man nach dem Besuch der Ausstellung
leider sagen. Denn was man da sieht, ist hauptsächlich so
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etwas wie das schwülstige Abbild der Avantgarde-Werke, die im
Paris zwischen den Weltkriegen entstanden waren. In der Tat
hatten etliche Talente aus dem zu jener Zeit noch britisch
dominierten Ägypten in der französischen Hauptstadt studiert
oder zumindest nach Inspiration gesucht.

Das haben sie in Paris gelernt

Antoine Malliarakis zum Beispiel, genannt Mayo, Sohn eines
griechischen Suez-Kanal-Ingenieurs, hatte in den 1920er-Jahren
das  prickelnde  Künstlerleben  am  Montparnasse  gesucht.
Keineswegs  zufällig  ähneln  Mayos  kurios  komponierte,
sandfarbene  Körperteile  von  1937  den  surrealistischen
Strandszenen  von  Picasso.

Auch die Kollegen guckten ab. Ringsum meint man grobe Kopien
der Traumlandschaften von Max Ernst, Salvador Dalí oder Yves
Tanguy  zu  sehen.  Hier  glotzt  ein  Auge  aus  Tentakeln,  da
erscheint eine weiche Uhr in einer Landschaft, Nackte steigen
aus dem Sumpf, trickreich veränderte Fotografien nach Art von
Man Ray verbreiten mysteriöse Stimmungen.

Mayo:  „Portrait“
(1937).  Europäisches
Kulturzentrum  von
Delphi,  Griechenland.
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(VG  Bild-Kunst,  Bonn
2017  /  Foto:  ©
Kunstsammlung  NRW)

Um die fatalen Ähnlichkeiten zu durchbrechen, proklamierte der
auch  theoretisch  versierte  Maler  Ramses  Younane  den
„Subjektiven Realismus“ und malte 1939 eine dürre gebogene
Figur, die entfernt an altägyptische Hieroglyphen erinnert.

Nun ja. Man hat schon weit größere Kunst im K20 gesehen. Aber
die Schau ist historisch-politisch interessant und wurde von
den Gastkuratoren Sam Bardaouil und Till Fellrath mit Hilfe
von Filmen, Tönen und großen Fotografien lebendig inszeniert.

Hoffnung auf die Zukunft

In Kairo also, der Metropole des Orients, formierte sich im
Dezember  1938  ein  Widerstand  gegen  die  faschistische
Kulturpolitik  in  Deutschland,  Italien  und  der  Sowjetunion.
„Vive  l’art  dégénéré“,  es  lebe  die  „Entartete  Kunst“,
überschrieben  37  vereinte  Künstler  und  Intellektuelle  in
Anspielung  auf  den  Titel  der  Münchner  Nazi-Propaganda-
Ausstellung ein Manifest für „Art et Liberté“.

In  der  „entarteten“,  also  von  akademischen  Zwängen  und
Schönfärberei befreiten Kunst, sahen die progressiven Ägypter
„alle unsere Chancen für die Zukunft“ und riefen auf: „Lasst
uns gemeinsam für ihren Sieg über das Mittelalter arbeiten,
das im Herzen des Okzidents entsteht.“ Dazu bildeten sie ein
heute  weltberühmtes,  damals  neues  Anti-Kriegsbild  des
spanischen  Idols  Picasso  ab:  „Guernica“.



Inji  Efflatoun:
Surrealistische
Komposition  (1942),
Privatsammlung. (Foto: ©
Kunstsammlung NRW)

Ganz nebenbei registriert man, dass auch Frauen – natürlich
ohne Schleier – Mitglied der Künstlergruppe waren. Filmisch
dokumentierte  Stadtszenen  zeigen  eine  westlich  geprägte
Gesellschaft. Islamistischer Fanatismus war noch kein Thema.
Die Welt hatte andere Probleme. Die Kriegsfront zog sich zwar
nicht  durch  Kairo,  aber  1941  waren  hier  140  000  Soldaten
stationiert.  Wie  alte  britische  Nachrichtenfilme  zeigen,
prägten  marschierende  Truppen  und  rollende  Panzer  das
Straßenbild.

Gegen die Stimmen der Kanonen

„Die  Stimme  der  Kanonen“,  so  der  erste  Katalogtitel  der
Künstlergruppe,  übertönte  alles.  Und  die  Künstler  kämpften
leidenschaftlich auf ihre Art. Inji Efflatoun, Malerin und
Feministin, versetzte „Mädchen und Monster“ in den Dschungel
ihrer Fantasie, und Georges Henein, Poet und Diplomatensohn,
dichtete Pathetisches: „Die Furchen deiner Stirn seien gleich
Salven, die Edelsteine, die prachtvolle Orgien verheißen, die
diesen  großen  parallelen  Lüsten  vorbehalten  sind  …“.
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Vielleicht ist die Übersetzung ja auch etwas kraus, man weiß
es nicht.

Maler(innen)  und
Schriftsteller  als
Mitglieder  von  „Art  et
Liberté“ – auf einem Foto,
das um 1945 entstanden ist.
(Unbekannter  Fotograf  /
Sammlung Christophe Bouleau,
Genf / © Kunstsammlung NRW)

Aus einer Ecke tönt der Saint-Louis-Blues von Teddy Stauffer,
ein  Film  zeigt  lockere  Frauen  und  Bauchtänzerinnen  mit
Gasmasken aus dem Cabaret. Es ging wohl recht ungezwungen zu
in den Clubs von Kairo. Gleich, was in Europa in und nach dem
Krieg geschah – eine reiche Elite amüsierte sich, während die
Armut unterprivilegierter Bevölkerungsschichten immer größer
wurde. Ausgemergelte Gestalten auf den Bildern von „Art et
Liberté“ weisen auf diese Missstände hin. Wie fatal sich eine
solche gesellschaftliche Schieflage auf Dauer auswirkt, wissen
wir heute. Schon deshalb ist es wichtig, Kunst und Freiheit
hochzuhalten.

„Art et Libertè – Umbruch, Krieg und Surrealismus in Ägypten
(1938-1948)“. Bis 15. Oktober im K20, Düsseldorf, Grabbeplatz.
Di.-Fr.  10  bis  18  Uhr,  Sa./So.  11  bis  18  Uhr,  jeden  1.
Mittwoch im Monat bis 22 Uhr. Eintritt: 12 Euro. Katalog: 35
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Euro. www.kunstsammlung.de

Hamm  kann  seine  Ägypten-
Sammlung endlich im größeren
Rahmen zeigen
geschrieben von Bernd Berke | 27. Juni 2019
Wo befindet sich die größte Ägypten-Sammlung des Ruhrgebiets?
Die Antwort mag überraschen: in Hamm.

Auch in ganz Westfalen hat die Kollektion nicht ihresgleichen.
Das lässt sich jetzt noch besser nachvollziehen: Ab Sonntag
(30.  August)  kann  man  die  wesentlichen  Schaustücke  auf
verdoppelter  Ausstellungsfläche  sehen.  Ein  durchaus
angemessener  Rahmen.

Sarkophag wiegt 7,5 Tonnen

Der  Umbau  des  Hammer  Gustav-Lübcke-Museums  hat  der
ägyptologischen  Sammlung  endlich  einen  eigenen,  über  500
Quadratmeter  großen  Bereich  beschert.  Dank  zeitgemäßer
Klimatisierung erhält das Haus jetzt auch leichter Leihgaben,
beispielsweise die Hauptattraktion der neu geordneten Schau,
einen  rund  4000  Jahre  alten  Granitsarkophag  des  Beamten
Sechem-ka. Das imposante, 7,5 Tonnen schwere Stück bleibt als
Dauerleihgabe des Roemer- und Pelizaeus-Museums (Hildesheim)
in Hamm.

http://www.kunstsammlung.de
https://www.revierpassagen.de/32020/hamm-kann-seine-aegypten-sammlung-endlich-im-groesseren-rahmen-zeigen/20150828_1209
https://www.revierpassagen.de/32020/hamm-kann-seine-aegypten-sammlung-endlich-im-groesseren-rahmen-zeigen/20150828_1209
https://www.revierpassagen.de/32020/hamm-kann-seine-aegypten-sammlung-endlich-im-groesseren-rahmen-zeigen/20150828_1209
http://www.revierpassagen.de/29603/besseres-klima-leichterer-zugang-neue-akzente-museum-in-hamm-oeffnet-nach-umbau/20150306_1712


Hildesheimer  Dauerleihgabe
für  Hamm:  über  4000  Jahre
alter  Granitsarkophag  des
Sechem-ka.  (Foto:  Bernd
Berke)

Ungleich  kleiner  ist  ein  weiterer  Stolz  des  Museums:  Zum
Eigenbesitz zählt eine grünlich schimmerne Originalringplatte
des weltberühmten Tutanchamun, die allerdings mit bloßem Auge
so  schwer  zu  erkennen  ist,  dass  man  eine  fotografische
Vergrößerung direkt darüber gesetzt hat. Gleichwohl meint man
da eine Aura zu spüren…

Totenkult und Hieroglyphen

Kuratorin Carola Nafroth hat die beachtliche Ägypten-Abteilung
in zehn dicht gestaffelte Themenfelder aufgeteilt. Da geht es
z. B. um den Totenkult, um die Hieroglyphenschrift und um
alltägliche Verrichtungen wie Handwerk und Schmuckherstellung.
Ein kleiner Tempelnachbau erweist sich als geheimes Zentrum
der  Ausstellung.  Auch  nachpharaonische  Epochen  und  ihre
Protagonisten (Ptolemäer, Römer, Kopten) geraten noch kurz in
den Blick.
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Grabbeigabe:  Schiffsmodell
(ca. 2119 bis 1976 v. Chr.)
(Foto:  Stadt  Hamm/Thorsten
Hübner)

Zu all diesen Bereichen gibt es prägnante Belegstücke, zwar
nicht immer in Hülle und Fülle, doch in anregender Menge. Hie
und da behilft man sich mit Repliken, doch überwiegen die
Originalfunde.  Spürbar  ist  das  Bemühen,  rundum  eine
„ägyptische“  Atmosphäre  zu  schaffen,  so  etwa  mit
Bilderfenstern, stilecht verzierten Säulen und Obelisken, auf
denen kurze Einführungstexte stehen.

Als der „Mumienverein“ aktiv wurde

Wie kommt es überhaupt, dass gerade in Hamm derlei Schätze aus
dem  alten  Ägypten  gehortet  werden?  Nun,  es  gab  direkte
Kontakte  zu  frühen  archäologischen  Ausgräbern.  Daraus
entwickelte sich eine regelrechte Ägyptomanie, die 1886 zur
Gründung eines „Mumienvereins“ in Hamm führte. Erklärtes Ziel
war es, eine veritable ägyptische Mumie in die Stadt zu holen.
Um  das  kostspielige  Vorhaben  umzusetzen,  wurden  eigens
„Mumien-Aktien“ zu je 20 Mark ausgegeben.
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Götterfamilie:  Osiris  und
Isis mit Horus. (Foto: Stadt
Hamm/Thorsten Hübner)

Tatsächlich  gelang  es,  eine  Mumie  nach  Hamm  zu  bringen.
Zeitweise war sie – mangels Museum – in einer Gaststätte für
ein paar Pfennige Eintrittsgeld zu besichtigen. Im Zweiten
Weltkrieg wurde sie zerstört, doch besaß man in Hamm, auch
durch die Sammeltätigkeit Gustav Lübckes, mittlerweile etliche
Kleinode aus Altägypten.

Museum ist jetzt wieder komplett

Mit der Neueröffnung der Ägyptensammlung ist das Museum jetzt
wieder  komplett.  Sukzessive  sind  seit  dem  Frühjahr  alle
Abteilungen  in  veränderter  Form  wieder  zugänglich  gemacht
worden:  Stadtgeschichte,  Kunst  des  20.  Jahrhunderts,
Archäologie und Angewandte Kunst. Die ausgewählten Altertümer
Ägyptens gelten freilich als Kernbestand, Museumsleiterin Dr.
Friederike Daugelat und ihr Team betrachten diese Sammlung als
eine Art Alleinstellungsmerkmal und rechnen auch mit Anreisen
aus weiter entfernten Gegenden.

Besonderen Wert legt man in Hamm auf die Vermittlung. Beileibe
nicht  alle  kennen  sich  mit  dem  Alten  und  Mittleren  Reich
Ägyptens aus, um nicht zu sagen: fast niemand weiß da richtig
Bescheid. Deshalb gibt es, neben den schriftlichen Infos in
der  Ausstellung,  zwei  kostenlos  ausleihbare  Audioguides  –
einen für Erwachsene, einen speziell für Kinder (ab etwa 8
Jahren), übrigens mit der Stimme von „Benjamin Blümchen“. Sehr
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sinnvoll: Beide Rundgänge sind exakt aufeinander abgestimmt
und  dauern  jeweils  60  Minuten,  in  denen  man  das  gesamte
Lübcke-Museum kennenlernt. Wohlan denn, ab September haben wir
sicherlich wieder öfter mal Museumswetter.

Gustav-Lübcke-Museum, Hamm, Neue Bahnhofstraße 9. Geöffnet Di-
Sa 10-17 Uhr, So 10-18 Uhr. Infos: www.museum-hamm.de

Als  die  Jungfrau  Maria  der
alten  Göttin  Isis  glich  –
Christliche  Kunst  der
ägyptischen Kopten in Hamm
geschrieben von Bernd Berke | 27. Juni 2019
Von Bernd Berke

Hamm. Seien wir ehrlich: Archäologische Ausstellungen gleichen
sich oft wie Zwillinge. Man sieht reihenweise Vitrinen mit
Grabbeigaben,  ein  paar  Zeugnisse  der  Alltagskultur,
beispielsweise  Münzen,  Krüge,  Vasen  und  Öllämpchen,  dazu
reichlich blendenden Schmuck. Das Gustav-Lübcke-Museum in Hamm
möchte mit „Ägypten – Schätze aus dem Wüstensand“ solcher
Einheitsoptik entgehen.

Nimmt man nur das Titelwort „Ägypten“ wahr, hat man sich schon
in die Irre führen lassen. Denn es geht nicht um Pharaonen
oder Mumien und auch nicht um islamische Kultur, sondern um
die Kunst der Kopten, der ägyptischen Christen.

Seit über 30 Jahren (damals in der Essener Villa Hügel) ist es
die erste große deutsche Kopten-Ausstellung. Da haben sich die
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Hammer Veranstalter wohl gedacht: So trocken können wir den
Laien diese Spezialitäten nicht anbieten. Folglich hat ein
Ausstellungs-Architekt die Sache in die Hand genommen und so
getan,  als  sei  dies  eine  Ausstellung  moderner  Kunst.  Die
Wüstenschätze  werden  nicht  gelehrsam  nach  Zeitenfolge
dargeboten,  sondern  nach  ästhetischen  Maßstäben.

Nach Schönheit aufgestellt

Da  prangen  Säulenkapitelle  aus  ganz  verschiedenen
Jahrhunderten  auf  orangefarbenen  Podesten  in  einer
trügerischen  Reihe  –  weil  es  so  schmuck  aussieht.  Da
flankieren zwei Löwenfiguren einen Grabstein, zu dem sie gar
nicht gehören und mit dem sie stilistisch nichts zu tun haben
– weil es so beruhigend symmetrisch wirkt. In derlei Fällen
ermöglicht erst der Katalog die korrekte Zuordnung.

Die  Schau,  die  u.  a.  noch  nach  Mainz  und  München
weitergereicht wird, imponiert mit über 500 Exponaten. Etwa
300 kommen aus Berlin. Leihgaben des Koptischen Museums in
Kairo  fehlen  leider  völlig,  denn  im  Bann  des  zunehmenden
Fundamentalismus hält man es dort wohl nicht für opportun,
Kleinode ins westliche Ausland zu geben, schon überhaupt nicht
für eine Ausstellung christlicher Kunst.

Vielfältige Einflüsse

Gezeigt  werden  kunstvolle  Handschriften,  Buchmalereien  und
Textilien,  Ikonen  und  Skulpturen,  Grabsteine,  Alltagsgerät,
Werkzeuge,  kostbares  Geschmeide.  All  dies  zeugt  von
handwerklicher  Hochblüte  und  dezentem  Sinn  fürs  schlichte
Schöne.

Die koptische Spielart des christlichen Glaubens entfaltete
sich  schon  früh.  Um  120  n.  Chr.,  das  belegen  Papyrus-
Fragmente,  waren  Altes  und  Neues  Testament  am  Nil  schon
bekannt. Im 5. Jahrhundert gab es dort eine eigenständige
Koptische Kirche.



Religion wie Kunst der Kopten unterlagen in der Folgezeit
vielfältigen Einflüssen. Zunächst sind altägyptische Elemente
nachweisbar. So wird etwa die Muttergottes dargestellt wie die
ägyptische Göttin Isis.  Später werden auch Gestalten wie
Aphrodite gleichsam in christlichen Dienst gestellt. Denn auch
altgriechische,  römische,  byzantinische  und  schließlich
islamische Traditionen fließen nach und nach ein. Angesichts
dieses beständigen Wandels fällt es schwer, das Gemeinsame in
der koptischen Kunst dingfest zu machen.

Askese steht in den Gesichtern

Die Kopten waren ausgesprochene Asketen. Zu Tausenden zogen
sie als Eremiten in die Wüste, gelobten vielfach Ehelosigkeit
und Schweigsamkeit, und sie schufen gar die ersten bekannten
Mönchsregeln. Manche aber flüchteten auch in die Wüste, um den
Steuereintreibern  Roms  oder  den  kaiserlichen
Christenverfolgungen  Diokletians  zu  entkommen.

Askese  meint  man  auch  in  den  Künsten  zu  spüren.  Die
dargestellten  Gesichter  haben  fast  stets  etwas
Entsagungsvolles. Auch die mit spröden Inschriften versehenen
Grabteile aus Kalkstein geben sich nicht prunkvoll, sondern
karg. Die Symbole, ob Vögel oder Muscheln, beziehen sich meist
auf  Vorstellungen  der  Wiederauferstehung  und  eines
bekömmlichen  Daseins  im  Jenseits.

Unseren Sinnen am leichtesten zugänglich sind natürlich die
alltäglichen  Objekte,  so  etwa  der  Holzkörper  eines
Saiteninstruments,  verzierte  Schmuckbehälter  oder  auch
Steinscherben,  in  die  Vertragstexte  eingemeißelt  wurden.
Hoffentlich  hat  man  die  Kontrakte  auch  so  steinern  fest
eingehalten.

Bis 13. Oktober in Hamm, Gustav-Lübcke-Museum (direkt hinterm
Bahnhof, Neue Bahnhofstraße 9). Täglich 10-18 Uhr, mittwochs
bis 20 Uhr, montags geschlossen. Eintritt 10 DM. Katalog 49
DM.



Prächtiges  Ägyptergrab  im
Schatten  des  Kölner  Doms  –
Neue  Technik  ermöglicht
millimetergenaue
dreidimensionale  Nachbildung
der historischen Stätte
geschrieben von Bernd Berke | 27. Juni 2019
Von Bernd Berke

Köln. Die schönste Grabkammer des Alten Ägypten befindet sich
jetzt gleich neben dem Kölner Dom – scheinbar jedenfalls.

Neueste  Technik  macht’s  möglich,  daß  nun  im  Römisch-
Germanischen  Museum  der  Domstadt  eine  millimetergenaue,
dreidimensionale und zum Verwechseln ähnliche Nachbildung des
Originals  vom  Nil  aufgestellt  werden  konnte,  in  die  man
hineingehen  kann  wie  in  das  echte  „Haus  der  Ewigkeit“  zu
Theben.  Daselbst  ließ  sich  Sen-nefer,  Bürgermeister  der
damaligen Metropole, um 1400 v. Chr. von den besten Künstlern
seiner  Zeit  eine  rundum  phantastisch  ausgemalte  Grabkammer
errichten.

Darstellungen  altägyptischer  Begräbnisritule  münden  da
schließlich in Szenen der Wiedergeburt im Jenseits, wie sie
der  Osiris-Mythos  geprägt  hat.  Auch  die  Decke  ist  ganz
ausgemalt,  und  wie!  Die  Künstler  haben  sich  –  wohl  ganz
bewußt,  auf  jeden  Fall  meisterhaft  –  die  zahlreichen
Unebenheiten des Kalksteins zunutze gemacht und Relief-Effekte
erzielt. So viele Weinranken sind da zu finden, daß man das
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Grab auch schon scherzhaft als „Weinlaube“ bezeichnet hat.

Zwischen all dem sieht man insgesamt 16 Mal den Bürgermeister
Sen-nefer (übersetzt etwa: „Guter Bruder“), den Freund des
Pharaos Amenophis II. zur Hochblütezeit Ägyptens, jeweils in
Zweisamkeit mit seiner Frau Merit, die ihn auf den leuchtend
farbenfrohen Abbildungen jedoch eher als eine Art göttliche
Gehilfin ins Jenseits geleitet. Auch die Weinreben haben hier
überhöht-symbolische  Bedeutung;  sie  beziehen  sich  auf  Tage
„göttlicher Trunkenheit“, auf glückhafte Zustände: „Ich sitze
in  der  Halle  des  Vergnügens,  um  mir  einen  guten  Tag  zu
machen,“ lautet denn auch die Übertragung einer genußfrohen,
auf Sen-nefer bezogene Hieroglyphen-Inschrift der Grabkammer.

Daß man dies alles jetzt in Köln originalgetreu bewundem kann,
liegt an der Erfindung eines Fotokonzerns. Knappe Erklärung:
Das Grab-Original wurde millimetergenau vermessen, dann rundum
im  Detail  fotografiert.  Durch  ein  spezielles  Lösungsmittel
konnte  eine  hauchdünne  elastische  „Bild-Haut“  gewonnen  und
sodann auf die Nachbildüng des Original-Gesteins übertragen
werden.  Selbst  allerkleinste  Schadstellen  und  Unebenheiten
blieben so erhalten.

Das Verfahren gewinnt zunehmend an Bedeutung. Tausende von
Touristen, die die Altertums-Denkmäler besichtigen, bedeuten –
schon  durch  bloße  Körperwärme  und  Atemfeuchtigkeit  –  eine
Gefahr für die Substanz der historischen Zeugnisse. So wurde
z. B. die Vorzeithöhle in Lascaux (Frankreich) fürs Publikum
geschlessen und durch eine ..Reproduktion“ nach dem gleichen
Verfahren „ersetzt“. So dringlich es sein mag, Kulturzeugnisse
auf diese Weise zu retten, so betrüblich ist die Aussicht auf
eine künftige Welt voller Duplikate und Simulationen, denen –
wenn nicht mehr – so zumindest der Geist des Ursprungsorts
abgeht.

Die Ausstellung, die auch einen Bogen zu Ägypten-Fotos aus der
Mitte des 19. Jahrhunderts schlägt, dauert bis zum 12. Oktober
und  ist  täglich  außer  montags  von  10  bis  17  Uhr



(mittwochs/donnerstags  bis  20  Uhr)  geöffnet.


